
Gegründet 187/(ßegrünöet 1877

TannenAus öen

§i^ «T

« M

E .«

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freuden ^adt

ik« ,»»». : Monatl . > M»ß 1.26 «i»schl. 18 L Beförd. -Geb ., znz. 86 ^ Zustellungsgeb . : d. Ag.
1.18 «i«schl. 26 ^ U»»tr»6er6rt . : Gi«zel«. 10 L . Bei Nichterscheinen der Zig . ins . höh. Gewalt

K NetriebsKör . bestehtkei« Xnfp-rnch auf Lieferung. Drahtanschrift : Tannenblatt . / Fernruf 321.

Anzeigenpreise : Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig . T« st»
millimeterzeile IS Pfennig . Bei Mederholung oder Mengenabfchluß Nachlaß nach Preisliß «.

Erfüllungsort Altensteig. Gerichtsstand Nagold.

Nummer 165 Altensteig , Mittwoch, den 17. Juli 1S4V « 3. J « hrg « > i

Der Bloäradegüttel verstärkt sich von Tag zu Tag
Wieder über SVVV0 BRT . Schiffsraum von U-Booten und Luftwaffe versenkt

DNB. Berlin, 18. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein U-Boot meldet die Versenkung von 23 608 BRT.
feindlichen Handelsschiffsraumes. Ein anderes U-Boot hat
aus einem stark gesicherten Teleitzug einen feindlichen Tan¬
ker von 9880 BRT . herausgeschossen.

Bei wiederholten Luftangriffen am IS . Juli ans britischen
Schiffsverkehr im Kanal gelang es» drei Handelsschiffe
von insgesamt 18 080 BRT . zn versenken und fünf weiter«
Handelsschiffe durch Bombentreffer zu beschädigen. Im Lauf«
des Tages griff die Luftwaffe ferner die britischen Flug¬
plätze von Pembroke , St . Athan, Plymouth und Vicester,
die Hafenanlagen in Cardiff und Brighton sowie eine Flug¬
zeugfabrik in Peovil an . Die abgeworfenen Bomben riefen
zahlreiche Brände und Explosionen hervor.

Britische Flugzeuge warfen wiederum in der vergangenen
Nacht in Nord - und Westdeutschland an einigen Stellen
Bomben ab , ohne Schaden anzurichten.

Der italienische Heeresbericht
Luftangriff auf die Anlagen des Oelzentrums Haifa —
Italienisches U-Boot kämpfte gegen sechs Zerstörer — Front¬
verkürzung um 3V8 Kilometer in Ostafrika durch glänzende

italienische Aktion.
DNB Rom, 16. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldete Versenkung

eines Zerstörers ist auf eine zufälligeundglücklicheVe-
gegnung eines unserer U - Voote zurückzuführen, das
mutig den Kampf gegen sechs feindliche Zerstörer ausgenom¬
men hat.

Eine Fliegerformation hat in Palästina den Stützpunkt oou
Haifa, ei« wichtiges Oelzentrum, mit Bombe« belegt. Verschie¬
dene Depots, die Raffinerie » und andere Anlagen wurden ge¬
troffen «nd große Brände verursacht , die unsere Flieger , die all«
an ihren Ausgangspunkt zurückkehrte« , anf ihrem Rückflug»och
auf 206 Kilometer Entfernung beobachten konnten.

Während eines erfolglosen Luftangriffes auf Tobruk H
ein englisches Flugzeug abgeschossen worden . Die Besatzung wnrde
gefangen genommen.

In Ostafrika haben unsere Truppe« in einer glänzend
kombinierten Aktion die Ortschaften Sukeila , Terkale , Tagate,
Kokeiya , Dula und Denisa besetzt, womit der Keil von Kenia
in der Richtung anf Dolo im Somaliland verschwindet und di«
Front an der Grenze dieser Kolonie um rund 366 Kilometer
verkürzt wird.

Ein feindlicher Angriffsversuch auf unsere Stellungen im Ge¬
biet des Rudolf - Sees ist mit Erfolg unter Beihilfe der
örtlichen Bevölkerung abgeschlagen worden , wobei dem Feind
schwere Verluste beigebracht wurden.

Englands Herrschaft im Mittelmeer gekrochen
Durch Italiens Positionen abgeriegelt - Albions Flotte in ihren Schlupfwinkeln festgehalten

England im Würgegriff
Deutsche Eegenblockade wird immer schärfer

Von Kriegsberichter Eduard Amphlett
DNB. (PK .) So schlimm stand es noch nie um England . Vom

Xordkap bis zur Viskaya reicht die Zange der deutschen Wehr-
« acht und der gesamte englische Handel steht ständig unter deut¬
scher Kontrolle . Dazu kommt die Abriegelung des Mittelmeers
Lurch Italien , die England bei der Versorgung mit den lebens¬
notwendigen Gütern , darunter Oel , hindert oder zu großen Um¬
wegen zwingt.

Ununterbrochen starten die deutschen Flugzeuge zu ihren Kon-
trollflügen gegen die britische Küste. Eben sind hier wieder zwei
Ketten aufgestiegen. Der Verband nimmt unter ständigem Stei¬
ge« Kurs auf England . Gleichmäßig brummen die Motoren . Die
Besatzungen sehen aus ihren gläsernen Kästen gleichmütig auf
Las vertraute Bild unter ihnen . Die Einheit fliegt über besetztes
Land, das noch vielfach sichtbare Spuren heftigster Kämpfe trägt,
«ud nähert sich schnell der Küste. Da sieht man auch schon die
Brandung gegen die Felsen anlaufen , wie ein in ständiger Be¬
wegung befindlicher weißer Gürtel . Nun sind die Flugzeuge über
dem Meer und gleiten über eine gleichmäßig bläulich -graue , un¬
endliche Fläche, die an ihren Rändern im Dunst versinkt. Ge¬
spannt betrachten Beobachter und Vordschlltze den Horizont , denn
« an muß in diesem Gebiet vor patrouillierenden englischen Jä¬
gern auf der Hut sein . Ständig wird die weite Wasserfläche durch
starke Ferngläser nach Schiffen abgesucht , aber vergebens , das
früher hier so belebte Meer ist wie leergefegt.

Eine Viertelstunde vergeht . Gleichmäßig ziehen die deutschen
Maschinen an der englischen Küste entlang und lähmen schon
allein durch ihre dauernde Anwesenheit die lebensnotwendige
englische Einfuhr . Verödet liegen die riesigen Entladungsanlagen
gerade in den wichtigsten englischen Häfen , durch die Old Eng¬
land früher weitgehend versorgt wurde.

Feindlicher Geleitzug gesichtet ! Diese Meldung reißt alle Män¬
ner aus ihren Betrachtungen . Mit Volldampf strebt ein Geleit-
zng der englischen Küste zu . Jeder tut , was zu tun ist. Unser
Verband geht in Angriffsformation . Die Beobachter starren , die
Hand am Abwurfsgriff , über die immer näherkommenden Ziele,
«nd jedes Flugzeug steuert „sein " Schiff an . Die Engländer
haben den deutschen Verband bemerkt, die begleitenden Kriegs¬
schiffe fahren Zickzack -Kurs , während die Handelsdampfer ergeben
chre Bahn weiterziehen.

Da hört man auch schon die ersten Flakschüsje , das Feuer ist
aber schlecht gezielt , und die kleinen schwarzen Explosionswölkchen
können den deutschen Angriff nicht hindern.

Die ersten Flugzeuge sind schon über dem Ziel , aus den ge¬
öffneten Bombenklappen stürzen ihre Bomben und sausen in
chrer Kurvenbahn auf die englischen Schiffe zu . Ein Treffer ist
aus der großen Höhe auf die relativ kleinen, beweglichen Ziele
nicht leicht und man soll nicht denken, daß nun jede Bombe
sitzt ; aber ganz dicht um die Schiffe sieht man die Aufschläge und
öe ist auch bereits der erste Volltreffer erzielt . Man steht es
mittschiffs aufblitzen und bald zieht der Dampfer eine dicke
Rauchwolke nach sich. Angriffswelle rollt auf Angriffswelle über
im Eeleitzug . Im Eifer des Gefechts wird die Flakabwehr gar
nicht beachtet und alles ist nur auf das eine Bestreben „Voll¬
treffer" gerichtet.

Die Bomben sind abgeworfen , aus drei der englischen Schiffe
sieht man Feuerwirkung . Weitere deutsche Verbände sind im An-
ftug und es ist sehr fraglich, ob und wie viel Schiffe überhaupt
rm Ende ihrer Fahrt unbeschädigt in einen englischen Hafen
einlaufen . Eine Fahrt nach England ist eine sichere Fahrt in
den Tod.

Rom, 16. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter der „Agenzia
Stefani " faßt das Urteil italienischer Militärkreise über den
Gang der Operationen im Mittelmeer wie folgt zusammen:

1 . Daß die englischen Flottenstreitkräfte imwestlichenund
östlichen Mittelmeer gleichzeitig versucht hätten , sich
Italiens Küste zu nähern ; sie seien gezwungen worden , sich nach
Gibraltar und Alexandrien zuriickzuziehen . Damit sei der Mythos
einer angeblichen Vorherrschaft der britischen Flotte im Mittel¬
meer zerstört worden . Der Ausgang der Kämpfe habe bewiesen,
daß Italien mit seiner Flottenmacht und seiner überlegenen
Luftwaffe sowie seinen hervorragenden strategischen Positio¬
nen durchaus in der Lage ist , das Zentrum des Mittelmeers
abzuriegeln.

2 . Um seine Stützpunkte in Gibraltar und im Nahen Osten
zu verteidigen , sei England gezwungen , seine Kräfte in
zwei Gruppen aufzuteilen, während Italien durch die
Beherrschung der Meerenge von Messina und des Kanals von
Sizilien dort seine Seestreitkräfte im Osten und im Westen kon¬
zentrieren könne.

3 . Die in Sizilien , Sardinien und Apulien stationierten ita¬
lienischen Luftstreitkräfte machten es der englischen Flotte un¬
möglich , Malta als Stützpunkt zu benutzen , das

somit eine wertlose und zum größten Teil geräumte Festung
geworden sei.

4. Das englische Ostgeschwader sei auf der Rückfahrt nach
Alexandrien wiederholt wirksam von aus Sizilien , Libyen und
dem Dodekanes aufgestiegenen Flugzeugstaffeln bombardiert
worden.

8 . Nicht weniger schwer sei das englische Westgeschwader ge¬
troffen worden . Die „Hood " habe nach den Angriffen die Ge¬
schwindigkeit von 31 auf nur b Seemeilen vermindern müssen,
was allein schon bestätige, wie schwer die Schäden feien.

8. Die englischen Geschwader könnten sich weder von Osten
«och von Weste« her dem Zentrum des Mittelmeers näher»,
ohne oou der italienische» See - und Luftaufklärung gesichtet zu
werden . Jede lleberraschung fei somit unmöglich . Ueverdies ver¬
füge England im Mittelmeer über keine Docks und habe somit
keine Möglichkeit, beschädigte Schiffe anszubessern.

Man könne also feststellen , daß die ersten Operationen , die
mit größter Energie durchgeführt wurden , gezeigt haben , daß
es mit der britischen Herrschaft im Mittelmeer aus sei, und
daß die englische Flotte nicht ungestraft ihre Schlupfwinkel in
Gibraltar und Alexandrien verlaßen könne.
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Sette 5 _
Soldaten und Arbeiter als Gäste des Führers

in Bayreuth
Großartige Aufführung des „Fliegenden Holländers"

Bayreuth , 17 . Juli . Die Bayreuther Bühnenfestspiele des
Kriegssommers 1940 sind den Soldaten und Rüstungsarbeitern
Vorbehalten , die als Gäste des Führers vom 16. bis 61 . Juli
die musikdramatischen Kunstwerke Richard Wagners erleben.
Bayreuth als Festspielstätte hat damit in seiner mehr als 60jäh-
rigen Geschichte einen einzigartigen Höhepunkt erreicht . Denn
zum ersten Male ist der Wunsch des Meisters erfüllt worden,
daß das Volk in seiner ganzen Breite kostenlos Zutritt hat zu
den herrlichsten Aufführungen Wagner '

scher Werke . Die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" hat die organisatorische
Durchführung der Festspiele übernommen , die 19 000 Teilneh¬
mern aus 12 Gauen zu vier Aufführungen des „Fliegenden
Holländers" und zwei Vorstellungen des vierteiligen „Ring des
Nibelungen " heransühren.

Heilrufe begleiteten die Fahrt des Reichsorganisationsleiters
Dr . Ley zum Festspielhaus, der als Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront mit Gauleiter Wächtler und Frau Winifred
Wagner in deren Loge der Eröffnungsvorstellung beiwohnte.
Hohe Vertreter der Wehrmacht und des Staates waren Zeugen
des tiefen Eindruckes , den der „Fliegende Holländer" in der auf¬
geschlossenen Kunstgemeinde hinterließ.

Die Aufführung war bildlich und musikalisch eine getreue
Wiederholung der Neuinszenierung aus dem vorigen Jahr.
Unter der künstlerischen Gesamtleitung des regieführenden
Generalintendanten , Staatsrat Heinz Titjen, ist in emsiger
Probearbeit der frische Glanz dieser Festspielaufführung erneuert
worden, die in künstlerischer Vollkommenheit und persönlichem
Einsatz aller Mitwirkenden der großen Tradition Bayreuths
entspricht . Wieder spielte das berühmte Festspielorchester unter
Karl Elmend orffs Leitung und in den großartigen stim¬
mungsstarken Bühnenräumen von Emil Preetorius sangen
Rudolf Bockelmann den Holländer, Maria Müller die
Senta , Ludwig Hofmann den Daland, Franz Völker den
ErikErik , Erich Zimmermann den Steuermann und Ria
Focke die Mary.

Pausenlos zog die nordische Ballade an den gebannten Zu¬
schauern vorüber , bis sich ihr Dank für unvergeßliche Eindrücke
in begeistertem Beifall lösen konnte.

Leier und Schwert
Dr . Ley über die Krirgsardeit von KdF . — Festspiele

des Sieges in Bayreuth
Bayreuth . 10 Juli . Am Tage de: Eröffnung der Bayreuther

Kriegssestspiele empfing der Reichsorganisationsleiter der NS .-
DAP , Dr . Leu . die in Bayreuth anwesenden Vertreter der deut¬
schen Presse, um ihnen aus Anlaß der Eröffnung der Kriegssrst-
spiele einen Einblick in die Kriegsarbeit der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude "

zu vermitteln
Dr . Ley führte aus : „Wir kennen alle ein altes Wort : Wenn

die Kanonen sprechen , haben die Musen zu schweigen . Dieses
Wort ist irgendwann einmal geprägt worden , und dieses Wort
kommt aus einem Geiste , den wir nicht wollen, und den wir ab¬
lehnen . Es mag manche Gründe geben . o,e die künstlerische Be-
lätigung im Kriege nicht so eindringlich wie »n Frieden in Er¬
scheinung treten lassen . Es fehlen Kräfte auf den Theatern und
m den Orchestern , es fehlen Menschen , die nieist draußen unter
den Waffen stehen Andere Gründe sind , daß die Menschen glau¬
ben , in einer solch schweren Zeit , wo manche ihr Liebstes ver¬
lieren , sich nicht freuen zu dürfen . Manche glauben auch , man
dürfe in einer solchen Zeit keine Freude zeigen und auch keine
Freude geben . Es ist selbstverständlich , daß man nicht zulasseu
wird , daß die einen sich überlaui freuen , während die anderen in
einem tiefen Schmerz versinken.

Der heutige Tag und oie nächsten Tage in Bayreuth sind ge¬
wissermaßen ein Höhepunkt in unserer Arbeit Diese Raureuther
Tage sollen dem gesamten Volke zeigen , daß „Kraft durch Freude"
seine Aufgabe erfüllt har Diese Festspiele in Bayreuth mögen
darüber hinaus Anlaß sein , daraus hinzuweisen, daß „ Kraft durch
Freude " während der bisherigen Kriegsmonate mehr als 100 000
Wehrmachtsveranstallungen mit einer Eesamtteilnehmerzahl von
mehr als 60 Millionen Menschen durchgeführt Hai . Monatlich
werden zur Zeit von „ Kraft durch Freude " mehr als 15 000 Ver¬
anstaltungen geboten . Darüber hinaus betreut „Kraft durch
Freude " im Augenblick 1000 Arbeiter -Eemeinschastslager . In die¬
sen Lagern wurden vom September 1939 bis Juli 1940 rund
30 000 Veranstaltungen durchgesührl. Bei der Truppenbetreuung
kamen Wanderbühnen mit klassischem und volkstümlichem Spiel-
plan , mit Orchestern . Kleinkunst- und Variete - Ensemble zum
Einsatz. Der Reichstheaterzug von „Kraft durch Freude " lief im
besten Sinne des Wortes aus höchster Tourenzahl . Die Veranstal¬
tungen wurden bis in die vorderste Bunkerlinie durchgeführt.
Daß sich „Kraft durch Freude " auch der „Lazarettbetreuung " wid¬
mete, ist eine Selbstverständlichkeit.

Der Führer gab im Februar den Befehl zur Durchführung der
Bayreuther Festspiele auch im Kriegsjahr 1940. Dieser
Befehl kam dem Führer aus dem Herzen, und so sind wiederum
die diesjährigen Festspiele — das kann man wohl sagen — aus
seine ureigenste Initiative veranstaltet worden . Diese Festspiele
tragen gewissermaßen ein Symbol in zweierlei Richtung.
Erstens soll diese Bayreuther Veranstaltung beweisen , daß in
unserem Deutschland neben dem Schwert die Leier
Platz hat und behauptet. Leier und Schwert gehören im
neuen Deutschland zusammen . Wir binden die Freude allerdings
an das Opfer und an den Einsatz.

Jeder Deutsche soll das Maß an Freude erhalten , das er kraft
seines Einsatzes verlangen kann. Wir schöpfen unsere Kraft nicht
aus der Lebensvcrneinung , sondern aus der Lebensbejahung.

Im Führer selbst offenbart sich das Symbol , von dem ich so¬
eben sprach : Daß Leier und Schwert in einem gesunden und ver¬
nünftigen Menschenleben .zusammengehören. Der Führer ist der
beste Ausdruck dafür , daß im deutschen Menschen Soldat und
Künstlertum vereinigt sind

Wir wollen auch jetzt in dieser harten Zeit dem Volke und der
Welt beweisen , daß wir die Kunst für den Arbeiter
und Soldaten in die breite st e Masse des Volkes
hineintragen. Kultur und Kunst sind nicht nur für einige
wenige da und sind nicht durch eine hohe Mauer vom Volke
abgeschlossen. Wir sehen unsere Aufgabe darin, unseren gewalti¬
gen Kulturschatz der breiten Masse zu vermitteln. Ich glaube, man
kann das gar nicht bester tun als hier in Bayreuth. Jedes Jahr
nehmen deutsche Arbeiter an den BayreutherFe st spielen
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! teil, und in diesem Jahr , im Kriegsjahr, spielt Bayreuth nun
für den Arbeiter und Soldaten allein. Wir wollen damit zum
Ausdruck bringen, daß der deutsche Kunstschatz im Kriege, im
höchsten Einsatz, für diejenigen da ist , die die größten Opfer für
ihr Volk bringen. So hat es der Führer befohlen , so war es
sein Wille. ,

In diesem Augenblick danken wir allen denjenigen , die dieses
Werk in der kurzen Zeit organisiert haben , vor allem Frau
Winifred Wagner, der Betreuerin des Erbes des großen Meisters.
Vor allem aber gilt unser höchster Dank dem Führer für seine
Initiative und für seinen Befehl. Durch ihn wurden die Fest¬
spiele in Bayreuth zu Festspielen des Sieges !"

England sperrt die französischen Konten
Rach dem Raub von Frankreichs Flotte geht 's jetzt an das

französische Geld
Madrid, 17 . Juli . Der englische Schatzkanzler Sir Kingsley

Wood erklärte am Dienstag im Unterhaus, die Banken seien
angewiesen worden, alle französischen Konten zu
sperren, Es dürfe keine Summe für den Feind verwendbar
sein . Doch habe man Vorsorge getroffen, den französischen
Flüchtlingen ihre Bankeinlagen verfügbar zu halten . Mit an¬
deren Worten : Nach dem Griff nach der französischen Flotte
nun auch der Griff nach französischem Geld . Sie stehlen eben,
wo sie können . Nur die Emigranten , die Verräter, erhalten
ihren Judaslohn . Allerdings auch nur solange, wie sie von den
Londoner Plutokraten gebraucht werden.

Rücktritt des japanischen Kabinetts
Tokio, 18. Juli . lOstasiendienst des DNV .) Das Kabinett

Pouai ist am Dienstag zurückgetreten.

Don englischen Soldaten erschaffen
Lerabscheuungswürdige Tat an wehrlosem Deutschen

Berlin . 16 . Juli . Nachdem erst kürzlich die belgische Kranken¬
schwester Fernande Vachaudez das verabscheuungswürdige Ver¬
halten britischen Militärs deutschen Soldaten gegenüber eidlich
bekundet hatte, wird jetzt ein weiterer Fall britischer Brutalität
bekannt.

Der deutsche Unteroffizier Jgnal Reil machte vor dem Chef¬
arzt eines deutschen Reservelazaretts folgende Aussage:

„Als ich verwundet in englische Gefangenschaft geriet, brachten
die Engländer wenig später drei deutsche Kameraden,
von denen mir zwei persönlich bekannt waren, als Gefangene in
mein Zimmer. Die deutschen Kameraden müßten mich verbinden
und trugen mich dann zu einem anderen Kameraden, der am
linken Unterschenkel einen Durchschuß hatte. Wir lagen dort
längere Zeit. Plötzlich setzte deutsches Artilleriefeuer ein. Als es
stärker wurde , erschossendie Engländer meinen ver¬
wundeten Kameraden mit dem Karabiner und
rückten dann mit den drei deutschen Gefangenen ab . Da ich nur
noch röchelte , hatten mich die Engländer liegen gelasten , offenbar
waren sie der Meinung , daß ich im Sterben lag , sonst hätten sie
mich zweifellos ebenfalls getötet."

Diese verabscheuungswürige Tat an wehrlosen verwundeten
deutschen Soldaten ist ein neuer Beweis für die niederträchtige
und charakterlose Gesinnung der verrohten britischen Soldaten.

Englische Plünderungen lange vor Kampfbeginn
Berlin , 16. Juli . Die Auflösung der Disziplin im britischen

Expeditionskorps in Frankreich , die in den letzten Wo¬
chen vor der Flucht dieser Truppen nach England zu den bekann¬
ten Ausschreitungen , Plünderungen und Zerstö-
rungen in den Gebieten des verbündeten Belgien und Frank¬
reich führte , scheint sich schon im Winter durch erste Anzeichen an¬
gekündigt z« haben . Ein interessantes Beweisstück hierfür ist
erner deutschen Armee, die kämpfend durch Belgien und Nord-
srankreich vordrang, in die Hände gefallen. Es stellt eine Ver¬
fügung dar, die offenbar an alle Dienststellen des britischen
Expeditionskorps weitergeleitet wurde . Diese Verfügung enthält
im wesentlichen nur die Wiederholung eines Erlasses vom 7 . No¬
vember 1939, in dem es wörtlich heißt: „Französische Dienststellen
berichten dauernd über Plünderungen durch britische Truppen
auf Eisenbahnstationen, wenn Militärzüge auf eine kurze Zeit
halten. In einigen Fällen beträgt der Wert der gestohlenen
Gegenstände eine ganz beträchtliche Summe . Vorkommnisse dieser
Art lassen sich nur aus dem Versagen von Offizieren,
die die Züge führen , erklären . Diese Tatsache ist allen Offizieren
zur Kenntnis zu bringen, besonders denen , die in Landungshäfen
ankommen und als Transportführer bestimmt sind. Bei weiterem
Vorkommen von Disziplinlosigkeitbei Eisenbahntransportenwird
ern Disziplinarverfahren gegendie zuständigenT r a n s p o r t füh r e r eingeleitet werden .

"
Früh krümmt sich , was ein Häkchen werden will , so muß man

rückblickend auf diese verhältnismäßig bescheidenen Uebergriffe
sagen , die sich dann, als die britische Armee die Flucht ergriff,
zu jenen zügellosen Plünderungen auswuchsen , di«
Großbritannien den Haß der geschädigten Bevölkerung eingetra¬
gen haben.

Vollständige Entumsfliung -er ägyptischen Armee
Rom. 16. Juli . „Popolo di Roma" meldet aus Athen: Nach

Mitteilungen , die in den letzten Tagen aus Kairo eingegangen
sind, hat die Londoner Regierung die vollständige Entwaffnung
der ägyptischen Armee und die Uebergabe des gesamte»
Kriegsmaterials an die in Aegypten stationierten briti¬
schen Truppen angeordnet.

Diese Mitteilung wird jetzt durch eine Meldung des Reuter¬
büros bestätigt. Die englische Nachrichtenagentur verbreitet eine
Mitteilung des ägyptischen Verteidigungsministeriums, in der
bekanntgegeben wird, daß die Londoner Regierung der ägyp¬
tischen Regierung den Wunsch auf Rückgabe des an Aegypten ver¬
kauften englischen Kriegsmaterials ausgesprochen habe . Da di«
ägyptische Armee ausschließlich mit englischem Rüstungsmaterial
ausgestattet ist, so bedeutetdasdievollständigeEntwaff-« ung der ägyptischen Armee.

Die Gründe für diesen britischen Schritt, schreibt „Popolo diRoma"
, lägen auf der Hand . Durch die Entwaffnung der ägyp¬

tischen Armee sei England in der Lage, mühelos seinenWillen in Aegypten durchzusetzen. Großbritannien
habe Aegypten nun auch den letzten Rest seiner Autonomie ge¬nommen und damit die Bahn freigemacht , um Aegypten für die

ausgesprochenen und unausgesprochenen britischen Ziele in eine»
Kriegsschauplatz zu verwandeln.

Aus der Sudelkiiche Duff Coopers
Berlin . 16 . Juli . In der Sudelküche des englischen Lüge».

Ministers Duff Looper wurde die Meldung in die Welt gesetzt
die deutschen Fabriken arbeiteten jetzt 21 Stunden täglich , um
Giftgas herzustellen . Diese Verleumdung der politischen Gift¬
mischer in London , die mit derartigen niederträchtigen , durch
nichts begründetenBehauptungen die öffentliche Meinung zu ver¬
giften trachten , sind nur dazu imstande , uns an die Tatsache zuerinnern, daß in Polen deutsche Soldaten durch von England
geliefertes Giftgas auf entsetzliche Weise verwundet wurden . Die
Opfer des englischen Giftmordes sind eine fruchtbare Anklage
gegen ein England, das mit den schändlichen Waffen des Gift¬
gases und der Verleumdung kämpft , da es wohl anders nicht
mehr kämpfen kann Dock auch damit wird es nicht mehr ge-
winnen . Auch die Waffe der giftigen Verleumdung ist stumpf
geworden.

Große Worte — und FluchlgedanLert
Unter Anspielung auf den französischen Nationalfeiertag,

den 14. Juli , machte der britische Ministerpräsident Churchill
noch einmal mit Phrasen der Freundschaft den Versuch , den
Ueberfall auf die französische Fivtte zu rechtfertigen . Ueber
das gleiche Thema sprach auch der Erste Lord der Admirali¬
tät A l e x a n d e r in einer Rundfunkansprache nach Kanada
und an USA . Eine seiner militärischen Bemerkungen ver¬
dient festgehalten zu werden : Nach dem Verlust des sray.
zösischen Territoriums könne Deutschland nur von den bri¬
tischen Flughäfen aus angegriffen werden ! obgleich Englasts
im äußersten Falle von den Dominien aus weilerkämpsev
werde , würde die Zeit bis zur Gewinnung des Endsiege,
kürzer sein, wenn die Engländer weiterhin die britische»
Inseln halten würden . Diese Bemerkung , zusammen mit de,
Bereitschaft Churchills , London in Schutt und Asche legen
zu lasten , läßt erkennen , daß die Londoner Plutokraten ent¬
schlossen sind , das britische Volk jeder Katastrophe ausza-
setzen , selbst aber im Augenblick der Katastrophe sich zu ihren
Rennpferden nach llebersee zu retten.

Nicht nur europäische, sondern auch nordamerikanische Zei¬
tungen stellen gegenüber der Großsprecherei Churchills fest,
daß die tatsächliche Lage Englands verzweifelt ist . „Washing¬
ton Post " bespricht die Wirkung der drei deutschen Angriffs¬
methoden gegen England : Luftangriffe . Versenkung von
Schiffsraum und Abdrostelung der für England lebenswich¬
tigen Zufuhrmärkte . Schon jetzt sei die Wirkung dieser drei
Methoden schrecklich für England und so wirkungsvoll , dah
man verstehen könne, warum Deutschland sich mit einer tab
sächlichen Invasion Zeit laste . „Washington Times Herald"
meint , es blieben für England nur noch zwei Möglichkeiten:
Erstens , daß die englische Regierung nach Kanada übersie¬
dele ; zweitens daß das englische Mutterland mit seiner
früheren Kronkolonie Amerika eine Union suche, wie Chur¬
chill sie , allerdings viel zu spät, für Frankreich «„geboten
habe . Beide Möglichkeiten erschienen jedoch undurchführbar;
die erste , weil das Britische Empire wahrscheinlich auseiu-
anderfallen werde, wenn die englischen Inseln aufgegeben
würden ; die zweite , weil besonders im jetzigen Wahljahr
kein Amerikaner den llnionsgsdanken auch nur öffentlich er¬
örtern werde.

Noch deutlicher wird Kanada selbst zu diesem Thema. In
einem Bericht aus Ottawa warnt „Associated Preß " vor der
Annahme , als erwäge Kanada unter dem Eindruck des bis¬
herigen Kriegsverlaufes die Möglichkeit eines Anschlusses
an die Vereinigten Staaten . Fliehe König Georg , „was
vorläufig noch für unwahrscheinlich gehalten werde"

, nach
Kanada , so würde dieses Dominioin , wie in Ottawa erklärt
werde , „eben die Rolle des Schwanzes übernehmen , der
mit dem Hund wedelt "

. Mit anderen Worten , Kanada würde
der neue Mittelpunkt des Britischen Reiches werden . Wenn
aber früher oder später doch eine staatsrechtliche Union mit
den Vereinigten Staaten in Betracht kommen sollte , so wäre
nach kanadischerAnsicht eine umfastende angelsächsische Union
mit allen „überlebenden Bestandteilen der britischen Völ¬
kergemeinschaft" anzustreben . O . B.

Eine allzu durchsichtige Absicht
Verletzung internatioualer Abmachungen durch Englaxd

geplanr
Berlin , 16. Juli . Der britische Rundfunk stellt am 15 . Juli die

Behauptung auf, daß die deutschen Fabriken nun täglich 21 Stun¬
den lang Giftgas Herstellen und knüpft daran die ironische Be¬
merkung , Deutschland würde sich sicherlich bald über die Verwen¬
dung von Giftgas durch England zu beklagen haben . Die Absicht,
die der britische Rundfunk mit seiner Meldung verfolgt, ist allzu
durchsichtig, als daß sie in der Welt Eindruck macht. Deutschland
hat den Krieg bisher streng nach den Bestimmungen des Völker¬
rechtes geführt. Jetzt aber scheinen die Briten wieder einmal, wie
schon so oft, eine neue Verletzung internationaler Abmachungen
begehen zu wollen. Die Begründungen hierfür sollen angeblich
deutsche Vorbereitungen zum Gaskrieg sein , die völlig aus der
Luft gegriffen find. WirwarnenLngland!

Die mrrtbrirmende Mistgabel
Britischer Geistlicher forder - off : tlich zum Heckenfchützen-

krieg am
Kopenbagen, 16 . Juli . Der Vikar von Witcham , Gibbon , ver¬

öffentlicht dem Londoner „Sketch" zufolge in seinem Gcmeinde-
kirchenblatt genaue Anweisungen über die Art, wie deutsch«
Fallschirmjäger abgewehrt werden können . Wörtlich heißt es:
„Wer keine Pistole hat, muß den nächsten Gegenstand gebrauchen.
Jch z. B . stelle jeden Abend eine Mistgabel in den Hausgang.
Schon ihr Vorhandensein macht mir Mut . Wenn die Nazis kom¬
men, telephoniere ich zuerst der Polizei , dann nehme ich — wenn
möglich — meine Mistgabel und steche sie tief in etwas , was
nicht Erde ist."

Mit anderen Worten : Dieser saubere Vertreter christlicher
Menschenliebe benutzt das Organ seiner Kirche, um offen zum
Heckenschützenkrieg und zum Mord nach polnischem Muster zn
Hetzen . Der fromme Vikar wird sich nicht wundern dürfen , wen»
er eines Tages auf sein Verbrechen die gebührende Antwort
erhält.

I
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Sieg des zivilen Luftschutzes
über feige Drttenbomber

Berlin, 16 . 2uli . In der jüngsten Zeit verging fast keine Nacht,
oiine dag irgendwo an der weiten Grenze von der Nordsee bis
-u den Alpen ein feindliches Flugzeug sich in „kühnem Strato-
wdarenflug" nach Deutschland hineinschlich und irgendwo seine
Bomben abwars. Diese feigen Attacken gegen das deutsche Zivil¬
leben haben Erkenntnisse und Lehren für die Zivilbevölkerung
mit sich gebracht , über die der Reichsluftschutzbund in der „Si¬
rene" berichtet . Selten wurden militärische oder auch nur kriegs¬
wichtige Ziele überhaupt angegriffen . Trotzdem soll nicht ver¬
rannt werden , daß die Bevölkerung in West- und Nordwestdeutsch¬
land manche Mühen und Opfer auf sich nehmen mutzte , um sicher-
Wstellen , datz diese Luftangriffe kein besseres Ergebnis zu bringen
vermochten. Auch die verhältnismäßig schwachen Luftangriffe un¬
serer Gegner hätten unendlich viel Leid und Schwächung der
Produktionskraftherbeiführen können, wenn nicht der zivile Luft¬
schutz durch seinen sachkundigenund mutigen Einsatz größere Schä¬
den unmöglich gemacht und hiermit seine Feuerprobe bestanden
bätte . Von Len in der Zeit vom 10. bis 31. Mai 1940 erfolgten
Lustangrifsen war nur etwa der zehnte Teil auf Großstädte ein¬
gesetzt, etwa der fünfte Teil auf mittlere Städte , der Red - >f
Dörfer , Weiler und sogar einzelne Gehöfte. Etwa drei Vierte , >- er
abgewogenen Bomben fielen auf unbebautes Land und richteten
nur unbedeutenden Flurschaden an . Durch Sprengbomben sind
jedoch eine Anzahl von Privathäusern beschädigt oder zerstört
worden. In allen Fällen jedoch ist der Luftschutz¬
raum im Keller vollkommen unversehrt geblie¬
be n . Durch Bombensplitter , Luftdruck und Luftsog ist verhältnis¬
mäßig größerer Sachschaden an Häusern , Fenstern und Dächern
angerichtet worden. Die durch den Abwurf von Brandbomben her¬
vorgerufenen Entstehungsbrände sind , soweit es sich um Objekte
des Selbstschutzes handelt , in allen Fällen durch Selbstschutzkräfte
oder Amtsträger des Reichsluftschutzbundes mit Erfolg nieder¬
gekämpft worden . Auch die Schäden an industriellen Betrieben,
Bahnanlagen und anderen Objekten haben in keinem Falle ernste
Störungen nach sich ziehen können. Die verhältnismäßig wenigen
Opser an Toten und Verletzten sind zum weitaus größten Teil
daraus zurückzuführen, daß diese Volksgenossen den Luftschutzraum
nicht rechtzeitig ausgesucht hatten oder sich aus Neugier während
des Angriffes auf der Straße oder an den Fenstern herumdrllck-
ten. Die Luftdruck- und Luftsogwirkung der Bomben ist in der
Nähe beträchtlich. Sie vermag ein leichter gebautes Haus zum
Einsturz zu bringen oder so zu beschädigen , daß es geräumt wer¬
den muß . In den Städten , die unter Luftangriffen zu leiden
hatten , gibt es heute niemanden mehr , der nicht längst erkannt
hätte , daß es bei Luftangriffen keinen sichereren Aufenthalt
geben kann als im Keller . Die Bevölkerung hat sich überall
sehr diszipliniert verhalten . Wo immer Hausfeuerwehren in
Tätigkeit traten , blieben sie Sieger . Aber auch die übrigen vom
RLB . ausgebildeten Kräfte konnten Menschenleben retten und
dauernde Schäden verhindern.

Leistungen des deutschen Sanitätswefens
Von Kriegsberichter v . Zwehl

PK . Das Sanitätswesen der deutschenWehrmacht war schon im
Weltkrieg das beste aller kriegführenden Staaten . Die Schwie¬
rigkeiten der Bergung der Verwundeten aber schienen oft mensch¬
liche Kraft zu übersteigen . Während der großen Materialschlach¬
ten , in Flandern , an der Somme , vor Verdun , war das für kein
Fahrzeug zugängliche Trichterfeld bis zu vier Stunden tief.
Durch das Artillerieseuer , durch Eassümpfe mußten die Verwun¬
deten in stockfinsterer Nacht so weit bis zu den Sanitätswagen
getragen werden , die dann , oft auf unbeschreiblich zerschossenen
und zerfahrenen Straßen , ihren Weg nach hinten suchten . Wer
in den unheimlichen Schluchten vor Verdun , die Dantes Höllen¬
kreisen glichen , die Krankenträger keuchend mit ihren Lasten hat
vorüberhasten sehen , während die schweren Granaten mit rotem
Feusrstrahl und mit betäubendem Krachen einschlugen, wer die
Arbeit der Aerzte in den Sanitätsunterständen kennt, die unter
den Einschlägen ächzten und bebten , beim unsicheren Licht der
Karbidlampe, vielleicht unter Easbeschuß, weiß, was die Wl-
kenskrast pflichttreuer Männer vermag.

Die deutschen Sanitätsoffiziere , -Unteroffiziere und -Mann¬
schaften des Krieges 1939/40 stehen denen von 1914/18 nicht nach.
(Auch in ihren Reihen ist ja manch einer , der beide Kriege mit »'
macht . ) Die technischen Einrichtungen sind in den verflossenen
zwei Jahrzehnten weiter vervollkommnet worden . Und die
Schwierigkeiten der Bergung und Versorgung sind , wenn auch
iu jedem Kriege so gewaltigen Ausmaßes naturgemäß groß, doch
« it denen des Weltkrieges nicht zu vergleichen. So haben es
unsere Verwundeten denn bester als vor 28 Jahren.

Der Weg , den der Verwundete zurücklegt, ist je nach der
schwere und dem Ort der Verwundung , verschieden. Hat es ihn
« vmderster Linie getroffen , so erhält er die erste Hilfe von
de» Krankenträgern , die jeder Kompanie beigegeben sind . Auf
dem Truppenverbandplatz seines Bataillons kommt er dann in
« -

H"" de des Arztes . Dieser stellt auch den Wundzettel aus,
M dem die Axt der Verwundung angegeben ist . Dringliche
«alle werden durch rote Streifen auf dem Wundzettel hervor-
- «hoben.

^ r Truppenarzt geht aber auch , wenn er auf dem Truppen¬
wandsplatz entbehrlich ist, nach vorn und leitet den Rück-

^ dport , besten Sorgfalt unter Umständen das Leben eines
.̂ offenen retten kann. Das gesamte Sanitätspersonal

« dieser seiner Tätigkeit oft in schweres Feuer . Seine
uste sind ebenso groß wie die der kämpfenden Truppe . So

ü» m Division im Polenfeldzug wie beim großen Angriff
ter-» « r.

" ^ ide Male als ersten Toten einen Arzt . Zur we:-
vlnk . Handlung wird der Verwundete vom Truppenverbands-
Ben ' E

.
"gemeinen zum Feldlazarett zurückgeschafst , das bei

ie» t Kampfhandlungen so nahe wie möglich an das Ge--seid vorgezogen wird . Die vollständige Motorisierung un-« aintätsformationen ermöglicht einen raschen Abtransport,
^

" en dringliche Operationen bereits weiter vorn auf dem
plverbandplatz vorgenommen werden , wo die Sanitätskom-panre arbeitet.

Li- »n ^ ?ldlazarett ist mit sämtliche« moderne« Einrichtungen
«eri -s

"pichen Verrichtungen , insbesondere für Operationen,
»S4>n-

" "oll motorisiert . Meist wird das Lazarett in dem
größere» Ort hinter der Front in einem geeigneten
Auem Krankenhaus , einer Schule, einem Kloster , ein-

H - Dort drängt sich die Arbeit wäb^ d der Kamvfkand-

Echwarzwülder Tageszeit »»,

lungen in einer Weise zusammen, die die Kräfte der Aerzte bis
auf das Aeußerste anspannt . Da unsere Truppm in ununter¬
brochenem Vormarsch waren , strömten ja nicht nur unsere Ver¬
wundeten zurück, sondern auch diejenigen , die der weichende Feind
auf dem Schlachtfeld zurücklasten mußte und die ebenso versorgt
werden wie die Deutschen. Vielfach werden auch Landeseinwoh¬
ner behandelt , wenn Zivilärzte fehlen.

So hat es Fälle gegeben, in denen alle Aerzte eines Feld¬
lazaretts 24 Stunden hintereinander an den Operationstische»
standen . Ein Feldlazarett hat gar 80 Stunden gearbeitet , ohne
daß einer der Aerzte mehr als drei Stunden Schlaf hatte.

Der Weitertransport der Verwundeten in die Heimat erfolgt
mit Auto , Eisenbahn und schließlich in dringenden Fällen mit
dem Flugzeug , besten Einsatz bei schweren Verwundungen , z . B.
Hirnverletzungen , oft lebensrettend ist.

Eine vollständige Statistik über den Prozentsatz der Verwun¬
deten , die durch ärztliche Kunst in diesem Krieg gerettet wurden,
läßt sich natürlich erst nach Friedensschluß aufstellen . Man kann
aber damit rechnen, daß von hundert Verwundeten , die in ärzt¬
liche Behandlung kommen, über 90 gerettet werden . Diese über¬
raschend hohe Zahl ist nicht nur dem aufopfernden Einsatz unse¬
rer Sanitätseinheiten zu danken, sondern auch ihrer guten Vor»
bildung . Nur zum kleinen Teil erfolgt diese durch die Wehr¬
macht, im übrigen durch das Deutsche Rote Kreuz , besten Frie¬
densarbeit sich in diesem Kriege wieder glänzend bewährt hat.

Ohne Opfer war Deutschlands Befreiung und der Aufbau
einer besseren Staatenordnung infolge des Unverstandes unserer
Feinde nicht zu erreichen. Datz diese Opfer nicht größer waren,
dazu haben unsere Sanitätsoffiziere , -Unteroffiziere und -Mann¬
schaften durch ihre restlose Pflichterfüllung beigetragen . (X)

Tapferer Einsatz eines Offiziers
Bei der letzten tollkühnen Tat schwer verwundet und kurz

darauf verstorben
Berlin , 16 . Juli . Immer wieder werden besonders tapfere Ta¬

ren einzelner Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften bekannt.
In den letzten Tagen des Juni hatte eine unserer Panzer¬

divisionen den Auftrag , sich durch Handstreicki in den Besitz
der Festung Epinal zu setzen. Panzer und Schützen tra¬
fen überraschend in dem Westteil der Festung ein und erreichten
die Mosel. Von den sechs über diesen Fluß führenden Brücken
sind fünf gesprengt , eine noch unversehrt . Der zur Flurerkun-
dvng vorausgesandte Pionieroffizier , Leutnant Danzer, über¬
blickt blitzschnell die Lage. Er weiß, datz es für das Gelingen des
befohlenen Handstreiches von ausichlaggebender Bedeutung ist,
den einen noch vorhandenen Uebergang vor der Sprengung zu
retten . Kurz entschlossen springt er an das Steuer eines auf der
Straße stehenden französischen Kraftwagens , fährt damit auf die
unter feindlichem Artillerieseuer liegende Brücke , wirft sich aus
dem Fahrzeug , durchschneidet die Zündleitungen und beseitigt die
mit ihnen verbundenen Sprengladungen . Nach getaner Arbeit
springt er, von heftigstem Feuer verfolgt , an das Ufer zurück.

Schon einmal hatte der Leutnant Danzer eine ähnliche Tat
vollbracht . Durch Verhinderung der Sprengung einer über den
La -Bastse -Kanal führenden Brücke hatte er den Vormarsch seiner
Panzerdivision um Stunden beschleunigt. Auch bei dem Hand¬
streich aus Epinal ermöglichte die tollkühne Tat des jungen Offi¬
ziers seiner Truppe die Ausführung des ihr gewordenen Auf¬
trages . Leider ist der tapfere Offizier bei dieser zweiten Gelegen¬
heit schwer verwundet worden und kurz darauf im Laza¬
rett verstorben . Sein Divisionskommandeur hatte ihn für seine
kühne Tat zur Verleihung des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz
vorgeschlagen.

Aus Schlachtabfällen entstehen hochwertige Futtermittel und
Fette für technische Zwecke

nsg . Der Führer hat den deutschen Ingenieuren und Chemi¬
kern im zweiten Vierjahresplan die Aufgabe gestellt, Deutschland
möglichst unabhängig von der Einfuhr wichtiger Stoffe aus dem
Ausland zu machen . Zu dieser Aufgabe gehört auch die Forde-
rnng , alle Absallstoffe, die noch irgendwie weiter ausgenützt wer¬
den können, zu erfassen und nutzbringend zu verwerten . Ueberall
da , wo irgend welche Stoffe in größerer Menge gewonnen oder
verarbeitet werden , wird sich die Entstehung von Abfällen ge¬
wöhnlich nicht ganz vermeiden lassen . Es ist leicht einzusehen, datz
auch bei einem Schlachthof in der Größe des Stuttgarter Schlacht¬
hofes, der annähernd eine halbe Million Menschen mit Fleischund Fett zu versorgen hat . eine größere Menge von Abfällenaller Art anfällt.

Ein Teil dieser Abfälle , nämlich die vom Tierarzt bei der
Fleischbeschau für den menschlichen Kenuk als untauolick --rktäi-t-n

HUM
Weltbild (Ny-

WllMttt der Organisation Todt räumen in Elsaß - Lothringe « «« fl
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Weltbild (M).
Meisterwerke der Plastik

Slick in die Ausstellung „Meisterwerke der Plastik "
, die im

Künstlerhaus , Bellevuestraße 3, durch Neichsleiter Rosenberg
eröffnet wurde . Links : George Kolbe „Kämpfer " (Gips für

Bronze ) : rechts : Fritz Klinisch „Olympia " (Bronze ).

Teile kranker Tiere ( die sog . Fleischbeschaukonfiskate) sowie Tier»
korper verendeter Tiere wurde schon seit 25 Jahren in einer Tier»
korperverwertungsanlage zu Tierkörpermehl , einem hochwertig«,
eiweißhaltigen Futtermittel und zu Fett für technische Zweck«verarbeitet.

Dagegen konnte bisher ein anderer Teil von SchlachthofaVD^len, wie kleinere Flcischteile, die bei der Fleischbeschau weg»geschnitten werden , sowie für die Wurstfabrikation unbrauchbare
Darmstücke , Darmschleißen, Blutgerinnsel , Augen - udn Ohren-
ausschnitte usw . , vermengt mit Haaren , Borsten und Klaue »,nicht in befriedigender Weise verwertet werden , da die entspre¬
chenden Einrichtungen dazu fehlten.

Ende ves Jahres 1938 konnte im Stuttgarter Schlachthof ek«e
neue Verwertungsanlage dem Betrieb übergeben werden , in der
nicht nur die erwähnten Schlachthofabfälle , sondern auch die bis¬
her schon in der alten Anlage verwerteten Fleischbeschaukonfiskate
zu Futtermitteln und Fett für technische Zwecke verarbeitet
werden

Das Rohmaterial wird in zwei liegende , vampfdicht verschließ»
bare Behälter von je 3000 Kilogramm Fassungsvermögen ei» >
gefüllt . Darauf werden die Behälter geschlossen und ihr Inhalt
durch indirekte Beheizung mit einem Heizmantel zum Kochen ge¬
bracht. Dabei läßt man den Druck im Behälterinnern bis a«f
3 atü ansteigen . Bei diesem Druck und der dabet sich einstellen¬
den Temperatur von rund 140 Grad Celsius wird der Kocher»
inhalt eine halbe Stunde lang sterilisiert . Es ist unmöglich, daß
nach dieser halbstündigen Sterilisierung bei 140 Grad Celsius noch
irgend welche Keime oder Krankheitserreger im Rohmaterial
enthalten sein können, wie dies auch durch bakteriologische Unter¬
suchungen im Schlachthof nachgewiesen wurde . Nach dem Sterili¬
sieren wird der Druck abgelassen und der Kocherinhalt bei ge¬
wöhnlichem Atmosphärendruck getrocknet . Die sich aus d« »
Trockengut bildenden Wasserdämpfe werden mit kaltem Master i»
einem Einspritzkondensator niedergeschlagen und in das Kanalnetz
entlasten . Während der ganzen Dauer des Kochens und Trockne «»
wird der Kocherinhalt durch ein beheiztes Rührwerk umgerührt,
wodurch der Zerfall , das Aufschließen und Trocknen des Roh¬
materials stark gefördert wird . In etwa dreieinhalb Stunden
wird das Rohmaterial auf diese Weise zu einer körnigen, fett¬
haltigen Masse getrocknet . Diese fettige Maste wird dann m
hydraulischen Pressen unter starkem Druck entfettet ; das aus de«
Pressen abfließende Fett wird in einem Fettsammelbehälter ge¬
sammelt und anschließend in Fettklärgefäßen geklärt.

Die in den Pressen zurückbleibenden Preßkuchen werden ge¬
mahlen und ergeben ein sehr eiweißreiches, hochwertiges Futter»
mittel für die Schweine- und Geflügelzucht. Das aus Schlacht¬
hofkehricht gewonnene Futtermehl und Fett steht den aus Fleisch»
beschaukonfiskaten und Tierkörpern gewonnenen Erzeugnisten t«
der Güte kaum nach.

Die Ausbeute und der Gehalt der gewonnenen Erzeugniste a«
wertvollen Bestandteilen sind bei dem neuen Verfahren wesent¬
lich günstiger als bei dem alten Verfahren , da im Gegensatz z«
früher die beim Kochen entstehende Leimbrühe nicht mehr <ch>,
gelasten wird , sondern im Trockengut verbleibt.

Die große Bedeutung , die diese Anlage gerade in d.er heutige»
Zeit hat , wird einem besonders klar , wenn man erfährt , daß t»
normalen Zeiten im Städt . Vieh - und Schlachthof Stuttgart jähr¬
lich etwa 1 Million Kilo Rohmaterialien verarbeitet werden,
aus denen etwa 100 000 Kilo technisches Fett gewonnen werden.
An Futtermitteln werden jährlich etwa 180 000 Kilo gewonnen,
die einen Gehalt von 60 bis 68 Prozent Rohprotein haben.

Die Stadt Stuttgart hat durch di ? Beschaffung einer maschi¬
nellen Einrichtung zur Verarbeitung von Fleischabfällen aller
Art , wozu besonders auch der Schlachthofkehricht zu zählen ist,
auf diesem Gebiete Pionierarbeit geleistet und hat somit auch auf
dem Gebiete des Schlachthofwesens ihren Teil zur Erfüllung des
Vierjahresplanes beigetragen.

Der Vollständigkeit halber sei noch bemerkt, daß im Schlacht¬
hof Stuttgart seit längerer Zeit auch die Klauen und Tierhaare
besonders gesammelt werden . Die Klauen werden verkauft und zu
Hornmehl verarbeitet , während die Tierhaare im Schlachthof in
einer besonderen Maschine gewaschen , mit Warmluft getrocknet
und dann an Filzfabriken verkauft werden. Bei einem Gang
durch den Schlachthof kann man heute seststellen , daß alles irgend¬
wie noch Verwertbare gesammelt und nutzbringend verwertet
wird

Der englische Dampfer „Almansora " versenkt . Mit de«
englischen Dampfer „Almedaster " in Mo Le Janeiro ei»-
getrofsene Pastagiere erklärten der Presse , daß der Geleit-
zug , in dem der Dampfer fuhr , im Kanal von deutsche»
Fliegern angegriffen wurde , die mindestens zwei Dampfer
des Eeleitzuges , darunter den großen Pastagierdampfer der-
englischen Südamerika -Route , „Almansora "

. versenkten.
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 17. Juli 1940.

Briefwechsel mit verwundeten deutschen Gefangenen
in Frankreich

Laut Ziffer 18 des Waffenstillstandsvertrages ist eine deutsche
Kontrollkommission eingesetzt mit der Aufgabe , die noch nicht
transportfähigen , lazarettkranken deutschen Kriegsgefangenen im
unbesetzten Gebiet Frankreichs zu betreuen und ihre beschleu¬
nigte Heimkehr vorzubereiten. Diese Kommission hat ihre Tätig¬
keit nunmehr ausgenommen . Sie besteht aus zwölf Offizieren,
einem Arzt , einem Delegierten und einer Oberin des Deutschen
Roten Kreuzes . Das Deutsche Rote Kreuz hat Geldmittel zur
Verfügung gestellt, die es ermöglichen, die Verwundeten und
Kranken mit allem Nötigen zu versehen.

Die Namen der in Lazaretten Zurückgebliebenen werden durch
Rundfunk laufend täglich im Anschluß an den Nachrichtendienst
von 22 Uhr bekanntgegeben . Es sind Vorkehrungen getroffen
worden , die Heimkehr auf dem Luftwege , wenn nötig durch Sa¬
nitätsflugzeuge , schnellstens zu bewerkstelligen, sobald der Ge¬
sundheitszustand es erlaubt.

In der Zwischenzeit können die Angehörigen in Deutschland
ans sicherem Wege mit den Verwundeten und Kranken in Vrief-
verkehr treten . Der Brief , dessen Umschlag lediglich den Namen
des Empfängers zu tragen hat , ist in einen zweiten Umschlag
z» stecken , der folgende Aufschrift tragen muß : Eefangenenpost,
gebührenfrei ! An das Deutsche Rote Kreuz . Für Kriegsgefangene
in Frankreich . Berlin SW ., Plücherstraße 2,

K

Keine weiten Ferienreisen machen!
Wegen der starken Belastung durch Kriegsaufgaben und le¬

benswichtige Gütertransporte kann die Reichsbahn Heuer den
.Wunsch mancher Volksgenossen , die Sommerferien in entfernt
vom Wohnort liegenden Erholungsgebieten zu verbringen, nicht
erfüllen helfen. Sie richtet vielmehr an alle Volksgenossen die
dingende Bitte , für die Ferienreise ein in der näheren Umge¬
bung des Wohnortes gelegenes Ziel zu wählen und Fernreissn
M unterlassen . Die Reichsbahn weist ferner darauf hin , daß der
Ferienreiseoerkehr nur dann ohne größere Anstände bewältigt
werden kann, wenn nicht alles gleich in den ersten Tagen der
allgemeinen Ferienzeit verreist . Zu bestimmten Schnellzügen,
die erfahrungsgemäß stark benützt werden , darf bei Ferien¬
beginn von einigen großen Bahnhöfen des Reichs nur mit beson¬
derer Zulassungskartezugegangen werden . Bahnhöfe im Bezirk
der Reichsbahndirektion Stuttgart fallen nicht darunter.

Zurückstellung und Befreiung von der Jugenddienstpslicht
Die Jugenddienstpflicht im Rahmen der HI . geht auch wäh¬

rend des Krieges weiter . Insbesondere haben die 17jährigen Ju¬
gendlichen im Reich mit der Heranziehung zu rechnen . Nach der
Jugenddienstverordnung kann der gesetzliche Vertreter des Ju-
geuddienftpflichtigen diesen auf Antrag vom Dienst in der HI.
bis zur Dauer eines Jahres befreien oder zurückstellen lassen.
Die Voraussetzungen — es müssen wichtige Gründe sein — er¬
geben sich im einzelnen aus der Jugenddienst -Verordnung . Der
Lerfahrensweg für eine solche Zurückstellung oder Befreiung ist
»»» durch einen Erlaß des Jugendführers des Deutschen Reiches
geregelt worden . Anträge auf Zurückstellung oder Befreiung
sindvom gesetzlichen Vertreter für Jungen an den für den Wohn¬
sitzdes Jugendlichen zuständigen Führer des Bannes , für Mädel
au die zuständige Führerin des llntergaues zu richten. Der An¬
trag hat eine ausführliche Begründung sowie die Terminangabe
für die gewünschte Zurückstellung oder Befreiung zu enthalten.
Di« notwendigen Bescheinigungen oder Zeugnisse, durch die die
Angaben bestätigt werden können, müssen den Anträgen beige-
flgt werden . In der Regel werden diese Anträge bei den für
bi« einzelnen Jahrgänge anzusetzenden Erfassungsappellen ab¬
gegeben, jedoch ist eine Einreichung der Anträge bei der Bann-
bienftstelle auch zu jedem anderen Termin möglich . Anträge kön¬

nen auch noch gestellt werden , nachdem der oder die Jugendliche
schon zum Dienst herangezogen wurde . Nach der Abgabe des An¬
trages bei der Banndienststelle gilt der betreffende Jugendliche
als vorläufig zurückgestellt . Die Anträge werden genauestens
überprüft und sodann mit einer Stellungnahme zur Entschei¬
dung an die für den Wohnsitz des Jugenddienstpflichtigen zustän¬
dige Nachgeordnete staatliche Dienststelle weitergeleitet . Die Ent¬
scheidung , wann ein dringender Grund vorliegt , der Befreiung
oder Zurückstellung rechtfertigt , bleibt den Nachgeordneten staat¬
lichen Dienststellen überlassen, die ihre Entscheidungen im Ein¬
vernehmen mit der zuständigen Gebietsführung der HI . fällen . —
Die wichtigsten Möglichkeiten für Zurückstellung und Befreiung
sind gegeben, wenn die körperliche Entwicklung erheblich zurück¬
blieb oder wenn nach dem Urteil des Schulleiters ohne die Be¬
freiung die Anforderungen der Schule nicht erfüllt werden kön¬
nen. In Einzelfällen können auch andere dringende Gründe zur
Zurückstellung und Befreiung von der Jugenddienstpflicht führen.

— Schweinezwischeuziihluug am 3. September . Der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft hat die übliche
Echweinezwischenzählung auf den 3. September 1940 festgesetzt.
Die Ermittlungen sollen soweit möglich in den eingegliederten
Ostgebieten und auch in den freigemachten Gebieten im Westen
durchgeführt werden . Auf die Zählung in Großstädten mit über
100 000 Einwohpern kann auf Antrag verzichtet werden . Die Zäh¬
lung wird vom Statistischen Reichsamt bezw . von den Statisti¬
schen Landesämtern durchgeführt.

«

Aus Walddorf
Walddors , 16 . Juli . (Unglücks fall . ) In letzter Zeit

häufen sich in unserer Gemeinde in erschreckender Zahl die Un¬
glücksfälle. Nachdem erst in der letzten Woche die Frau des
hiesigen Ortsbauernführers , sowie Silberarbeiter Wilh . Bräu-
ning verunglückten, traf gestern beim Steinbrechen im Mayer-
schen Steinbruch ein herabstürzender Stein Gottlob Brenner
so unglücklich , daß er neben einer Kopfverletzung auch
noch innere, noch nicht einwandfrei festgestellte Schäden
davontrug . Ueberall recht gute Besserung!

Egenhausen , 17 . Juli . Eine willkommene Gelegenheit für
unsere Jugend , ihre Einsatzbereitschaft unter Beweis zu stellen,
bot die von der hiesigen Schule am Montag durchgeführte
Heideibeersammlung zu Gunsten des Roten Kreuzes.
Mit welcher Begeisterung die Kinder an ihre Aufgabe heran¬
gingen , zeigt der gute Erfolg . Es wurden insgesamt 3 Zentner
Heidelbeeren gesammelt , für die 78.50 RM . erlöst wurden.

Stuttgart . (69 Menschen vor dem nassen Tod ge¬
rettet .) Der Jahresbericht 1939 des unter der Schirmherrschaft
von Innenminister Dr . Schmid stehenden Landesverbands Würt¬
temberg der Deutschen Lebensrettungsgemeinschaft nennt einige
Ziffern , die am besten die erfolgreiche Arbeit beleuchten, die diese
Organisation auch im vergangnen Jahre geleistet hat . So konn¬
ten allein im Gebiet Württemberg wiederum 60 Personen aus
der Gefahr des Ertrinkens gerettet werden , davon 17 im Bezirk
Stuttgart , 23 im Bezirk linkerer Neckar , 8 im Bezirk Donau und
7 am Bodensee. Seit 1925 und in einer ununterbrochenen Folge
von Lehrgängen mehr als 27 000 Rettungsschwimmer ausgebil¬
det worden . Den Grundschein erwarben sich im Jahre 1939 2353
Personen , den Leistungsschein 379 und den Lehrschein 69 Per¬
sonen. Der Mitgliederstand belief sich am Schluß des Jahres auf
3293 Personen.

Besigheim. (Tragischer Tod .) Vermutlich an einer durch
Insektenstich ausgelösten Blutvergiftung starb der 18 Jahre
alte Sohn Hans der Familie Peter.

Lehr, Kr . Ulm . (HI . - -Hei m.) Am Sonntag wurde in Lehr
ein neues HJ .-Heim eingeweiht . Im Jahre 1938 trat die Ge¬
meinde dem Zweckverband zur gemeinschaftlichen Beschaffung
von H2 .-Heimen bei. Durch das Entgegenkommen eines Bauern
konnte ein billiger Bauplatz beschafft werden . Das ganze Dorf
beteiligte sich an den Gemeinschaftsarbeiten , so daß das Haus

trotz des Krieges vollendet werden konnte. In dem stattliche,
Gebäude sind auch ein Kindergarten und ein Landdienstlager
untergebracht . Im Untergeschoß liegen die Dusch - , Bastei- und
Luftschutzräume. Die Inneneinrichtung des Heimes ist in alte«
bäuerlichem Stil durchgeführt . Der Vau fügt sich sehr gut j,
das ländliche Bild ein.

llnterbalzheim , Kr . Biberach . (Unglücks fall .) Bei de«
Neubau einer Schlächtereianlage stürzte Zimmermeister Georg
Mann so unglücklich von der Leiter , daß er mit Beinbrüche,
sowie inneren Verletzungen bewußtlos vom Platze getrag«,
werden mußte.

Schöuebürg , Kr . Biberach . (TLdlicher FaIl vom Sofa .)
In Simmisweiler kam ein 15 Monate altes Kind auf eigen,
artige Weise ums Leben . Die Mutter hatte das Kind für eine,
Augenblick auf ein Sofa gelegt , um einer Arbeit nachzugehe«
In der Abwesenheit der Frau fiel das Kind vom Sofa und ver¬
letzte sich dabei so schwer, daß es nach zwei Stunden starb.

Blauveuren . (TodaufderStratze .) Ein elfjähriger Schü¬
ler , der hier bei seinen Großeltern zu Besuch weilte , fuhr mit
dem Fahrrad an einer Straßenkreuzung in einen Personenkraft»
wagen . Der Junge wurde so schwer verletzt, daß er bald nach der
Einlieferung in das Krankenhaus verschied.

Bromvach bei Lörrach . (Sich vor den Zug geworfen .)
Hinter einem Pfeiler der Brücke über die Wiese wartete ein
82jähriger Mann auf das Herannahen eines Triebwagens und
warf sich dann vor die Räder des Zuges . Der Tod des Man¬
nes trat auf der Stelle ein.

NSRL . Bezirk 5 Nagold — Schwimmertag
Am ersten Sonntag vom August hat der NSRL . seine sämt¬

lichen Vereinsgemeinschaften zu einem Schwimmertag ausgeru-
fen. Dabei soll der breiten Öffentlichkeit nahe gebracht werden
daß die Bezwingung des „nassen" Elements durch alle Volks¬
genossen eine Notwendigkeit ist . Die unvergleichliche Schlag¬
kraft unserer Wehrmacht bei der Ueberbrückung umfangreicher
Wasserläufe in Feindesland hat erneut gezeigt, daß unsere
Jugend mit dem Wasser vertraut und zu einer schwimmerischen
Leistung erzogen sein mutz.

Daß die Rettung der in Wassernot geratenen Volksgenossen
von volkspolitischer Bedeutung ist, soll hierbei mitangedeutet
sein.

Aus diesem Grund ist den Veranstaltungen an diesem Tag
von der Öffentlichkeit eine ganz besondere Beachtung zu schen¬
ken . Die Inhaber von Freibädern werden der Bedeutung der
Sache entsprechend, gern Rechnung tragen.

Vom Maurerlehrling zum Ritterkreuzträger
Tuttlingen , 16. Juli . Bei dem — wie dieser Tage gemeldet —

mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnetenFeld¬
webel Joseph Lang, Stoßtruppführer in einem Pionierbatail¬
lon, handelt es sich um einen Württembergs ! . Feldwebel Lang
stammt aus Stetten a . d . Donau , Kreis Tuttlingen ; er ist der
Sohn des dortigen Amtsdieners . Schon als Bub hatte er sich,
wie seine Eltern erzählen , durch besondere Kühnheit hervor¬
getan . Als Soldat hatte er alljährlich mit großem Erfolg seinen
Truppenteil bei den Militär -Skiwettkämpfen vertreten. Joseph
Lang , der es durch seinen Schneid und seine Einsatzbereitschaft,
durch seine hervorragende soldatische Haltung vom Maurerlehr¬
ling zum Ritterkreuzträger gebracht hat — ein Erfolg , auf dm
der gesamte Heimatkreis stolz ist — , ist heute 26 Jahre alt. Er
erlernte nach der Schulzeit bei der Fa . Steinwand -Tuttlingen
das Maurerhandwerk . Im Jahre 1934 meldete er sich freiwillig
bei den Ulmer Pionieren zum Heeresdienst . Nach sechsjähriger
Dienstzeit — e - war inzwischen von Ulm zu einem anderen Trup¬
penteil gekommen — rückte er als Feldwebel ins Feld, wo er
sich jetzt das Ritterkreü , mm Eisernen Kreuz bolte.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut i«
Altensteig . Vertr . : Ludwig Laut. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachungen

Kehrbezirkseinteilung
Gemäß Erlaß des Herrn Württ . Innenministers wurde

mit Wirkung vom 1 . Juli 1940 an die Kehrbezirkseinteilung
im Kreis Calw in vorläufiger Weise wie folgt geändert:

Der Kehrbezirk Calw Nr . 3 , Inhaber Bezirksschornstein¬
fegermeister Hoß in Wildberg , umfaßt folgende Ge¬
meinden:

Deckenpfronn, Effringen , Emmingen , Eültlingen,
Holzbronn , Jselshausen , Mindersbach , Nagold,' Pfrondorf , Rohrdorf , Rotfelden , Schönbronn,
Sulz, Wenden , Wildberg.

Der Kehrbezirk Calw Nr. 4, Inhaber Bezirksschornstein¬
fegermeisterSaasmüller in Altensteig, umfaßt fol¬
gende Gemeinden;

Aichhälden, Altenftöig - Dorf , Altensteig - Stadt,
Beihingen , Berneck , Beuren , Ebershardt , Eb-
hausen , Egenhausen , Enztal (Gde . Enzklöfterle) ,
Ettmannsweiler , Eaugenwald , Katterbach , Horn¬
berg , Martinsmoos , Oberschwandorf, Simmers¬
feld, Spielberg , Ueberberg, Unterschwandorf,
Walddorf , Wart, Zwerenberg.

Calw , den 12. Juli 1940 . Der Landrat.

Wir fahren gegen Engelland
Ein neues Kriegsspiel
von unserer U-Bootwaffe
Preis RM 2 . 50
und viele andere Spiele
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk. Alteufteig

Futtermittelscheine
für Pferde und Hunde

I . An Stelle der bisher verwendeten Futtermittel¬
scheine für Pferde treten mit Wirkung vom 1 . August 1940
neue Futtermittelscheine . Nichtlandwirtschaftkiche Tier¬
halter , die im Besitz von Futtermittelscheinen sind , haben
im Laufe dieses Monats die Stammabschnitte der Futter¬
mittelscheine bei ihrer zuständigen Kartenausgabestelle zum
Umtausch in neue Futtermittelscheine einzureichen.

II . Zur bevorzugten Versorgung nachstehend aufgeführ¬
ter Hunde mit pflanzlichen Futtermitteln (Futterroggen¬
flocken, Futterhaferflocken und ähnliche für die menschliche
Ernährung nicht geeignete pflanzliche Futtermittel ) wird
mit Wirkung vom 1 . August 1940 ein Futtermittelschein
für Hunde eingeführt und zwar für

a ) Diensthunde der Polizei , der Reichsbahn , der Finanz¬
verwaltung und anderer Behörden,

d ) Hunde, die für den Heeres - oder Polizeibedarf ge¬
mustert sind,

o) Blindenhunde,
ä ) Rassezuchthunde, die in Zuchtzwingern gehalten

werden,
s ) Jagdhunde , die in Zuchtzwingern gehalten werden,
k) Diensthunde der NSDAP . , ihrer Gliederungen und

angeschlossenen Verbände,
g) Hunde , die in Tierheimen gehalten werden.

Die Besitzer solcher Hunde können unter Vorlage entspre¬
chender Nachweise bis 25 . ds . Mts . bei ihrer zuständigen
Kartenausgabestelle die Aushändigung von Futtermittel¬
scheinen beantragen.

Mit Wirkung vom 1 . August 1940 werden pflanzliche
Futtermittel an obige Hundehalter nur gegen Abtrennung
der Einzelabschnitte von der Stammkarte abgegeben. Eine
Uebertragung der Futtermittelscheine ist nicht zulässig. Die
unrechtmäßige Benutzung der Fnttermittelscheine wird
bestraft . Vermindert sich der Hundebestand , so hat der
Hundehalter die entsprechenden Futtermittelscheine unver¬
züglich seiner Kartenausgabestelle zurückzugeben.

Calw , den 12 . Juli 1940.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt. 8.

Verkaufe ein 1jähriges Grömbach

MW
von bester Abstammung

Christian Frey , Postbote
Besenfeld
Spielberg

Eine ältere

verkauft
Friedrich Kirn

Ein 12 Monate altes
Ein jähriges

Rind
hat zu verkaufen

3oh . Gg . Faißt
Rotscheck, eingetragen , verkauft

Georg Mönch . Bösingeu

Große Auswahl in Karlen
von den Kriegsschauplätzen

Spezialkarte : Europa
„ Der deutsche Nordwesten mit England
„ England , Schottland, Irland , Kanal
„ Mittelmeer mit einer Sonderkarte von Afrika

Uebersichtskarte : England ä 20 L
Mittelmeer ü 20 ^

Straßenkarte : Sonderblatt Saarpfalz
„ „ Württemberg—Baden

„ ., Straßburg
Tourenkarte : Schwarzwald

empfiehlt die

Buchhandlung Laut . MensteigBuchhandlung Lauk. Mensteig
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